
Stblefifijbe fntiüe$tie Zefcwiig. 
Anno 1778. Mittwochs dmWOBöM N0^ 127. 

Fortseyung der Verlagen zu der ftwets 
Wettigen Vorstellung und «tttHrnng 
S r Rönigl. Majestät v«n Preussen 
anIh t« HoheMttständede^deutfchen 
Reichs,«.«. 

Po , . Antwo« des Rsnigl. preuß. Mi¬ 
nister« auf die Vorschläge, welche der 
Herr vonThugutvon SeitenIhro Maj . 

der Rapsen«-Rönigin, dem Rö-
nige gethan bat. 

<5>iese Vorschläge besehen in einer Alterna-
" ^ tire, deren erster Theildqhln gehet: daß 
Ihre M. die Kayserin-Könlgin alles dasje¬ 
nige, was Sie in Bayern und in der Ober-
Pfalz i» Besitz nehmen laßen, wieder zueölk-
geben, und den Churfürsten von der Pfalz 
von der Convention vom 3. Ianuarunter der 
Bedingung loßlaßen wollen: daß der König 
von Preußen Sich verbindlich wache, die 
beyden Marggrafthümer Bayreuth und An-
hach mit der PrimoaMwr DeryHsustsso 

lanM 

ren, so wie ftlches in der P r a M o W e « 
Eanctiok des Hauses Brsndenbnrg festM 
sitzet, welche, da sie vom dem Kayftr uytz 
Reich bestätiAet wyrdn», die Kraft eines H» 
fenllichen Gesetzes bekommen hat. 

Diestr Vorschlagkann nicht angenommen 
Verben/ aus den Gründen, welche w de» 
Conferenzen zu Berlin schon so ostangeführet 
und aus einfinder gesetzt worden. Die Erb¬ 
folge in den Marggrafthömern Anjpach unh 
Bayreuth steht unstreitig dem Hause Bran¬ 
denburg allein zu; es tommtalso auch diesem 
Hause allein zu, die prdnung der Erbfolge 
festzusetzen, und diese Ordnung ist durch die 
einmüchige Einwilligung aller Mitglieder, 
dieses Hauses festgesetzet. Die vermeintliche 
pragmatische Sanktion ist nichts anders, alch 
das Testament des Churfürsten Albrechts 
des l . welches von diesem ChurfürstenM 



«ach«,undaufseinVerlangenvonb«mKay-
ftr «riedrich dem M . bestätiget «ordm. Es 
hat also auch können geändert werden, und 
ist durch seine Nachfolger mit einmüthig«, 
Beystimmung aller Mitglieder des Hausts 
Brandenburg abgeändert word« . Die Kay-
ftrliche Bestätigung, welche bloß eine ge¬ 
wöhnliche Formalität ist, kann nur zum Be¬ 
sten derinteressuttenTheile, welches dtePrin-
zenvom Hanse Brandenburg allein find, unv 
die daraufVerzichtgethan haben, ihre Kraft 
haben. Sie kann von einem andern bey hie-
str Erbfolgs-Ordnung nicht lntereßirten 
Reichsstand nicht reclamiret werden, der aus 
eben diesem Grunde so wenig Recht hat, sich 
darinn zu mischen, als davon zu dift>enfiren. 
Eben dlests läßt sich auch von dem Reiche 
lagen, dessen Beytritt zu obgebachter Bestä¬ 
tigung Frieberich des IN. nur lti dem bloßen 
gewöhnlichen Anführen, baß sie mit Einwil¬ 
ligung des Reichs geschehen fty, bestehet. 
Aus allen diesen Gründen können Se. M a j . 
ter K3nig von Preussen keine GleMei t , oder 
eine Compensatioü zwischen der feststehenden 
OrdnunMr unstreitigenEtbfolge DeroHau, 
fts in den MaW«f thümem Anjpach und 
Bayreuch, und den nicht gegründeten Am 
chrschen des Oefterreichifchen Hauses an die 
Erbschaft von Bayern, welche bloß dem Pfäl-
When Häuft zukommt, wie man beydes be-
rtt ts aus die überzeugendste Weise bewiesen 
hat, jemahls zugestehen. Die Billigkeit er¬ 
laubt n iD t , die Verwerfung oberwehnten 
Norschlags dem Verlangen nach ein» unge-
rechten und für die Nachbaren gefährliche« 
Vergrößerung zuzuschreiben. Se. Majestät 
5er König haben während der ganzen vorherb 
gen Unterhandlung genug überzeugende Pro-
zenvsn IhrerUneigennützigteltgegeben, in¬ 
dem Höchstdteselbe bloß aufdas Interesse I h ¬ 
rer Bundesverwandten bestanden, ohne ir¬ 
gend einen Privat-Vorcheil für sich zu suchen. 
Uebrigens find Se.Königl. Ma j . von den ho¬ 
he» Einsichten und denerhaber»en Gesinnun¬ 
gen Ihre M « j . derKayserin-Königinzuftht 
«er«engt> als baß Gte Eich etwMen ttnn-

t«n, diiff diese große Prinzeß«« dem Haust 
Heandenburg eine eechtmaßige aber unge-
» U t lmventsernte Erbschaft mlßgönnen.und 
zum vsraus streitig machen «olle, oder daß 
HöchfibMlben damit die Erhaltung Ihrer 
Würde, IhrrsMil lschen Ansehens und des 
Gleichgewichts in Deutschland verknüpfen 
sollten. 

» Die AnmerlunL, mlt welcher man den er¬ 
sten Vorschlag schließt, würbe gut, auch der 
Gerechtigkeit und denMfichten des Königs 
gemäß seon, wenn das vorgeschlagene Ab¬ 
kommen nch mit den unstreitigen Rechten des 
Hauses Brandenburg vereinigen ließe. Die-
ftr Vorschlag ist auf eine fdlche Art gefaßt, 
baß wenn er statt haben könnte, es noch 
zweifelhaft bleiben wsrde, ob unter dem Na¬ 
men der intereßirten Theile, dttWiener Hof 
nichfauf seine Ansptöchezursckkommen und 
sie auf eine andere gleich nachthellige Weife 
würde geltend machen «ollen. 

Der zweyte We i l , der durch den Herrn 
vonThugut vorgeschlagenen Alternative, be¬ 
greift ein neues Akommen, nachwelchem die 
Kayserin Königin den in dem 2ten ArtikeNxr 
obgedachten Vorschlage bemerkten Theil von 
Bayern und der DberlPfalz erwerben wMen, 
Man darsnur die in diesem Artikel angezeigt« 
Gränze mit der geographifthen Carle vo« 
Bayern vergleichen, um mit einem Blicke zu 
übersehen, wie übergroß und gefährlich für 
das ganze Reich dieft Acquisition, wie sehe 
nachcheilig das vorgeschlagene Abkomme» 
dem POlzischen Hause<eyn, und besten ganze 
politische EMenz vernichten würde. D«e 
Wiener Hofwürde Bayern durch eine Quer-
llnie von Tyrol bisnach Böhmen durchschnei¬ 
den. Dieftr Hof würbe nicht nur g«nz Nle-
der>Bayern, aufwelchen er Anst>ruch macht, 
Indern auch einen großen Theil von Ober-
Bayer», auf welches er bis jetzt noch keine 
Anspräche gemachthat, erhalten; erwürbe, 
wo njchtden größten, doch gewiß den frucht¬ 
barsten, den reichsten, u»d den am meisten 
beoölkertenTheilvonBayern undOber-Pfalz, 
d«r dieWffederQonml/ der I f t r , der Inn, 



«nb ber Vahe nibst ben reiche» SUzwerkei, 
Zu ReichenhaV in sich begreift, davontrüM, 
und dem Pfälzischen Hnusenur denschlechl«" 
fien TheN dieftr beyden Herzögth3mer> der 
nur aus Wäldern und Sand bestellt, Über¬ 
laßen ; einen Theil, der sich ehnedii Beyhülfe 
des andern Theils nicht erHaken kann, und 
davon immer abhängend seyn, und der den« 
««ch mit einer großen Schuldenlast beladen 
bleiben würde. DrrThell vonBayern, des¬ 
sen Abtretuftg man verlangt, und dessen vors 
nehmster Werth in der Angrenzvng und in dier 
innerlichen Güte bestehet, kann niemahls 
durch entfernte, zerstreute und in aller Absicht 
weit schlechtewBeschaffenheil habende Aequis 
valente ersetzet werden. Ueberhaupt ist die 
ganze vorgeschlagene Methode/den Theil von 
Bayern, welchen man verlangt, undbeson, 
ders den Ueberschuß der OesterreichischenFor» 
derung durch ein^AusgleichunganEinkünf¬ 
ten und durch Aequivalente zu acquiriren, 
eben so neu., als in Ansehung ihrer Folgen 
nachtheilig. Der Wiener Hos hat erst kein 
gegründetes Recht aufirgend emen Theil von 
Bayern; und wenn er dergleichen hätte, so 
würde er solches auf einen bestimmten Theil 
landes, aber nicht aufeine MillionRevenüen 
haben. Wenn in der vorherigen Unterhand¬ 
lung die Frage von.einer gewissen Revenüe 
gewesen^ so hat man nicht daran gedacht, 
dem Wiener Hose etwas zum voraus zu<uge-
stehen, sondern man hat ihm jederzeit be¬ 
stimmte Länder angebothen, und man hat 
Aequlvalente, in bestimmten Wdern «er¬ 
langt, indem man zur Beförderung des Frie¬ 
dens, geringere Aequivalente, als die abzu¬ 
tretende Länder vorgeschlagen, und solcher« 
gestalt voraussetzt, daß der Wiener Hofda-

^urch den Vortheil an Revensen gewinnen 
«äxde, welchen er zur Abficht hat. Um zu 
bemerken, von welcher gefährlichen Felgedie 
Ausgleichung der abzutretenden Länder gegen 
die gegenwärtige Einkünfte für dasPfälzische 
Haus seyn würde; so barfman nur bedenken, 
daß Banern dasbis jetzt bekanntermaßcnauf 
das schlechtejk verwaltete Land von zanz 

Deuisthlanb ist, bttgeM, «BewDfflrich 
der bisher eine Mil l ion «lngetragen, «<W 
Wiener Hoftbaltidoppelt M d dreyfach fh M 
einbringen und das Pfälzisthe Haus dabey 
dasjenige verlierenMärde, was dasvester^ 
retchische Haus babeL gewinnen würd«. 
Wenn man auch diese Ausgleichung undNer» 
tauschung an einer zwischen den Commiffa-
rfen I h r e Maj> der Knystrln>K5nigin, des 
Würfurfien^on Ger Pfalz unh besHerzoM 
von ZweybrLck anzuordnende Commjßio« 
verweiselr wolle, so würde das Schicksal de« 
PfälzWen Hauses, und beftnders desHe« 
zvgs von ZweybrüÄ entfernte» und ungewist 
sen Begebenheiten unterworfen seyn, «ovM 
man leicht die Folgen oHm siehieranzufüh-
ren, einsieht; Se . M a j . der König «ürdeü 
dadurchden ga»MEndzweckIhrerV<rn»M 
lungverliehrrn. 

Ebm diese Verwelsuttg des allgemelnen 
Mkommms der BayertscheyErbfolgewürde 
nicht erlauben, die Befriedigung des Ehurs 
fürstenvon Sachsen, biederHerrv.Thugut 
M 4tenMlikel vorgeschlagen hat. b«y der ge« 
genwarMen Unterhandlung in Ordnung zu 
setzelt, und das von ihm vorgeschlagene Ab¬ 
kommen würde überhaupt das Pfalzifthe 
Haus gänzlich ansser Stanb fetzen zurBeftie-
bigung von Eachßn etwas beyzutragen. 

Wenn man alle im kurzen hier angeführte 
Betrachtungen mit Billigkeit und ohne Vor¬ 
urtheil erweget, so kann man es nicht be¬ 
fremdlich finden, daß Se ; Königl. Majestät 
solchen Vorschlagen und einem Abkommen 
nicht die Hände bieten können, durch welche 
das wichtigste Herzogthum Bayern aufeine 
übertriebene Art zergliedert würde, welche 
das Pfälzische Haus fast zernichten, und es 
des gröften und schatzbarsten Theils seines 
unstreitigen Etbtheils berauben würde, ein 
Abkommen, zu welchem der Pfglzgraf von 
Zweybrück, wie er solches ausdrücklich er¬ 
kläret hat, niemals seine Einwilligung geben 
würde, welches die Mittel, dem Häuft SacA 
sey in Ansehung seiner Medial-Fordenmg 
eine anstündige Befriedigung zu verschaffen, 

» 



gänzlich »<snch«en, kmHaUst Öest,nklch 
«derohne irgendeinem g s t n M Grunb« <we 
Übermäßige Vergrösserung verschaffen » ü ^ 
de, welches also das^anze Gleichgewicht der 
Macht in Deutschland über den Haufen wer¬ 
fest, und sich durch stine Folge« aufdie Frey¬ 
heit und «Sicherheit des ganzm Reich« und 
deffenSostem, hiernächstaüch aufdleSjcher-
heit des Königs erstrecken, und alft dadurch 
«nd in aller Abficht der Würde und den» we-
lemlichsten Interesse S r . Ksnigl. Majestät, 
sowie den übernommenen Verbindlichkeiten 
und dem in Ihrer Theilnehmung bey dieser 
Bayerischen Angelegenheit fich vorgefthten 
Endzweck gerade zuwider seyn würde. 

Se< Ma j . der König laßen den Gesinnun¬ 
gen Ih ro Ma j . der Kayserin -Königin Ge¬ 
rechtigkeit wiederfahren, und halten Sich 
«ersichert, daß Höchstderoselben Neigung 
zur ErhaltunH des Friedens eben so rein und 
aufrichtig, als die Ihrige sey; aber Se. Ks-
nigl. Majestät bedauren. baß die in Höchst-
öeroselben Namen geschehene Vorschläge 
elnem so heilsamen Envwecke nicht ent¬ 
sprechen. 

I n der vorherigen Unterhandlung haben 
Se. M a j . der König aussiebe zum Frieden, 
Sich erbothen, Sich verwenden zu wollen, 
um Ih ro Ma j . der Kayftriu-Königin durch 
ein allgemeines Abkommen der^Bayerischen 
Erbschaft die Abtretung der beyden ansehn» 
lichenundzuder Arrondirung von Böhmen 
undDefterreich so vortheilhaftgelegtnen D i -
stricte von Bayern gegen sehr mittelmäßige 
Aequivalentezu verschaffen. I n aegentpär-
tiger Unterhandlung habrnSe. König«. Ma j . 
«inen diestr Distrikte gegen ein sehr wenig be¬ 
trächtliches Aequivalent an Geld, und an 
Abtretung von unbedeutenden Rechten^ ohne 
zu verlangen, daß »sin kändern gegchen 
«erbe, anbiethen laßen; und Sie glauben 
dadurch offenbare Beweise von der gasten 
Mßlgungund Ihrem aufrichtigen Verlqn> 
s<», M e « Kayferlichen Majestäten zu gefale 
lenzn leben, und alles zu ihrer Befriedigung 
beyzutragen, andenTaggelegtzu haben; da 

aberalledle<«V«rfthlase nicht anM«m«eR 
worden; so können <Fe. Ksnigl. Ma j . Sich 
nicht entbrechen, fich davon lo«uß»gen, und 
müssen erwarten, daß eine Veränderung von 
Grundsiltzen Gelegenheit zu einer glücklich« 
reu und »irksameren Unterhandlung ver¬ 
schaffe. 
5lo. 4. N o t e , welche der Frevb. von L h u , 
gut den 15» Aug. dem Rsnig l . preuß. 
Ministerlo übergeben, nachdem man 
ihm des Morgens die An twor t des R s -

nigs aus die Vorschläge der Rayserin» 
Rönigin zugestellet hatte. 

^ ) e r FreylMr von Thugut ist darüber em, 
^ pfindlich gerührt, daß der Bruch, W05 
« l t die gegenwärtige kaum angefangene Un¬ 
terhandlung bedrohet w i r d , von neuem das 
so wünschenswerthe Ende des Unglücks zu 
entfernen scheinet, welches das zwischen bey¬ 
den Höfen entstandene Mißverständnis mit 
sich führet. Um seiner Seils an seinem Ey-
ser nichts ermangeln zu laßen, und um die 
Aufrichtigkeit der friedliebenden Wünsche der 
Kayserin, Königin an den Tag zu legen; so 
hat er nach der ihm von Höchstgedachter I h ro 
Majestät eröfneten Willensmeynung, dl« 
Ehre zu erklären, daß der Haupt-Endzweck 
Ih ro Kayserl. Königl. Majeziät bey den vor¬ 
geschlagenen Gränzen gegen Abtretung und 
respective Austauschung in Bayern, keines^ 
weges eine Vergrößerung, sondern vielmehr 
die Communlcation und eine bequemere Ver¬ 
bindung zwischen ihren verschiedenen Staa¬ 
ten zur Absicht habe, welche übrigens ohne 
Nachthell bes Pfälzischen Hauses vermittelst 
der angebothenen genauen und getreuenCom-
pensaeion, alles des, was über eine Revenöe 
von einer Mil l ion Gulden gehen würde, 
scheint erreicht werden zu können, und daß 
demzufolge, wen» zur Abtretung und respe^ 
tiver Austauschung in Bayern ein ftlckes 
Grenz Project. wie in der hiebeykommenden 
Carle bemerketworden, * ) annehmlich befun-
denwird,ermitVttgnÜgen dieUnterhandlung 
aufden Fuß der vorgeschlagenen Ausgleich¬ 
ung, fortsehen, und wenn eine solche Aus-



Oelchung «hlttrachtee w r trichttglelt und 
Genauigkeit, welche daraus in Ansehung der 
CompeNsatlon ftljeilletentstwingen zu muffen, 
schlechterdings für unzuläßig gehalten wer¬ 
den soüte; so wird er nach Wien schreiben^ um 
Befehle «iyzuyolen^ und über Aequivalente 
bevollmächtiget zu werden, die man nach den 
von dem Berliner Höft bis jetzt selbst zuge¬ 
standenen Grundsätzen, daßesblMgfth, daß 
I h r o Ma j . der Kayftrin Königin ein anstän-
dlger Vortheil aus ihren Rechten an der 
Bayerifthen Erbschaft und aus der Conven¬ 
tion mit dem Churfürsten von der Pfalz zu¬ 
wächst, anbiethen könnte. 
l5o. 5. An twor t des Nön iA. preuß. M i -
nistertt aufden zweytenAntra^des Herr« 

von Lhngu t , zu Vraunau den 
i5 .A«gust i778. 

A a s Königliche Ministerium hüt mit dem 
^ aufrichtigsten Eyftr für die Wiederher? 
stellungdesgulen Einverstänlmißes zwischen 
beyden Höftn die Note untersucht, die iHnt 
der Herr Baron von ThugM aufdte von S r . 
Königl. Majestät Über die neuen Vorfthläge 
I h r o Maj» der Kayserin^Königin erhaltene 
Antwort so eben zugestellet hat. Es be-^ 
dauert, nichts in dieser Note zu finden^ wel¬ 
ches eine Abänderung gedachterAntwbrt der-
anlaßen könnte» Obgleich der Umfang des 
kanlks, welches man darin verlanget, gerin¬ 
ger, als der in den vorherigen Vorschlagen 
ist, so begreift er doch einen Theil der Donau, 
den ganzen lauf der Strshme des I n n und 
der Salze, die Hälfte des Straubtngschen 
Districts und den ganzen fruchtbaren und 
wichtigen Dlstrict von Burghausen nebst den 
Salzwerken von Reichenhall, welche Bayern 
unumgänglich nöthig und zu wichtig sind, als 
daß sie durch irgend etwas tompenfiret wer¬ 
den könnten. Di« Ausgleichung der Bayer-

schM kindi» nach de« gegemviletlsm Ere 
trage kann nlemahls statt haben, wenn sie 
nlchf für das Haus Oesterreich zu einem Über¬ 
mäßigen Ponheil, und für das Pfälzisch« 
Haus zu einemgarzugroßch Verlust aus l>5-
«en bereits öden angeführten Ursachen aus-

teste verwaltete Länder unter <iner bessern 
Verwaltung in kurzer3ett«inen,ugroßen Ue-
herfthnß hervorbringen worden, als baß fie 
dazu dienen könnten, das Land selbst darnach 
^u schätzen und es mit dem Werthe tines an-
dern Landes, dessenErtras bis zum höchsten 
Grade getnebm ist, in einem Verhmmß z« 
setzen. 

Der'vorausgesttzte Grundsatz, daß I h » 
Maf. die Ksyserin-Königin als eine Folge 
Ihrer RechteausdleBayersche Erbschaft und 
Dero Convention mit dem Churfürsten von 
der Pfalz bey der erwehnten Austauschung 
eine Mill ion RevMeq zum voraus hübe» 
sollen, «st eine Voraussetzung, die der Ver l l -
ner Hofnlemats anerkannt hat, und jederzeit 
eben so wenig als «ineAnerkennMg derRechl« 
des Haufts Oesterreichs aufBayern zugefie-

Hen wird. Man hat in der vorhergehenden 
Antwort gezeiget, baß man den Vortheil 
I h ro Maj . der Kayserin ̂ Königin in der in¬ 
nerlichen Beschaffenheit der Länder setzte, 
welche Höchstdieselben dnrch die Austau¬ 
schung erhalten würden, ohne daraufzu rech¬ 
nen, daß der Vortheil, welcher aus der An-
gränzung und dem Aronbissement<ntlprin-
get, fthon groß genug sey. Wenn die Mi l¬ 
lion Gulden von dem verminderten Theil von 
Bayern, den man in der letzteren Note ver¬ 
langt, M « abgezogen werden, besonders, 
wenn er nach dem gegenwartigeni Ertrage 
soUtegeschäyetwerden; fi> würde dasAeaui-
Valentbes Pfälzischen Hauses dergestalt ver-

*) Diese hier angetragene »em Gräntlinie gieng von Kufstemiängst dem I n n aufWäDer« 
bürg, Mnldorf, Markt, von da sber Pfarkirchen, Osterhoven, Dewmdorf, Vlch-
tach, Waldmünchen, bis an di« Böhmische Gränzen. Sie war so. ivie die erste 
Gränzlinie, von dem von sHugut auf^iner Homannschen Chartt mttrelhe/ Tlple 
gezogen/ wovon man ein« Abzeichnung M o « « « « . 



«lnbertwerb«, baß«4auf<iuse«lng<s hin¬ 
auslaufen würde. Endlich ist alle Denpel, 
filNK der zu treffenden Uustauschungen, M > 
überhaupt dasendliche Abt«nny«nderPaüe-
rlsihm «Erbschaft ohne der Beystimmung ß s 
Königs, demLndzwe^e, welchen Gjch Oe. 
Königl. M a j . bey der Vermittelung vorge¬ 
setzet, und der Absicht eines bündigen und 
dauerhaften Vergleichs, Welchen man bey 
beyden Höftn voraussetzen muß, entgegen-
lauftnd. Wann man alle diese Betrachtun¬ 
gen vereiniget, soymd man finden, daß die-
ftlben Hindernjße, welche die vorigen Bor-
schlsge des Wiener Hofes unzulaßig gemacht 
Haben, auch dem neuen Project des Herrn 
Baron von^hugut sich entgegen setzen. M r » 
Majest.,dieKayftrjn-Königin würden durch 
dieses AbtolVmen nicht eine blpße ßommunj-
cations-linie zwischen Dero Staaten, die 
ohne dieser AcquWon schon genungsam vox> 
Handen ist, sondern vielmehr eine zu ansehn¬ 
liche Vergrößerung ohne allen rechtlichen 
Grund erlangen^ Man muß sich daher ledig« 
lich aufdie letztere Antwort beziehen, welche 
dem HerrnBaron von Thugut dlesenMolgen 
ertheilet worden, und erwgrtM, daß elnss' 
Veränderung von Grundstlhen günstigere 
Umstände zum glücklichen Fortgang einer 
künftigen Unterhandlung mit sich bringe. 

Braunau den 15. Äug. 1778» 
Warschaus dm 21 Oktober. 

Ob man gleich über dievyn Seiten Seiner 
Majestät des Königes ergangenen propofi-
tionen, noch nicht über alle Puncte, so sie in 
sich enthalten, in de«en deswegen veranstal¬ 
teten besonderen Beratschlagungen einig 
werden können, so sollen doch die wichtigsten 
davon schon genehm gehalten worden seyn. 
Am Freytage hat man die?«t» Conve»»» 
welche nach der Vorschrift der Gesetze allezeit 
aufdcnen Reichstagen gelesen werden sollen, 
abgelesen, ingleichewauch die von S r . Maje-
stöt dt«« Könige gegebenen Propofiliones. 
Ferner haben die zu denen Reichstags-Ge¬ 
richten in denen gehaltenen krovinci»l>8e5. 
K inen erwählten Richter, den ihnen verge-

fthrubMnffyb^bstleg««!. I lrba<ileu«r-
richtete conleil p«rm««nr find aus der t l t , 
ehanischen Proftini, atz welche auf diesem 
Reichstag«, da die Reihe ay ihr ist, den Vor¬ 
zug l M , 4«on denen alten Gliedern geblie¬ 
ben, und y neue erwählet worden l aus denen 
Provinzen Groß- und Klein-Pohlen find 
M iK fa l l s 4 von den vorigen Gliedern geblie-
bestund 8 neue erwähletworden. DieseTa-
ge durch haben die aus dem Senat und M -
terstandL erwählten Glieder, um die Rech¬ 
nungen und Verrj<l)tungey verschiedener 
Coylmißionen zu untersuchen, ihren Bericht 
abgestattet. Als die zur ßchatz Commißio» 
ernannten Herren ihren Bericht abstatteten^ 
wobey der Bischoff von kucko, GrafTurstt, 
das Wort fährte, so gab dies« wahre Patrio«, 
te, gleich beym Eingänge ftiner Rede zu er¬ 
kennen, wie er S r . Majestät dem Könige und 
denen versammleten Ständen eine schllmme 
Nachricht zu hinterbringen hätte? wie man 
nehmlich bey Unterstlchnng der Rechnungen 
der Schatz»CommiDion befunden, daß die 
Humme des seit dem letzten Reichstage für 
fremde Producten aus dem Lande ergangenen 

»Geldes, sich noch einmahl so hoch beliefe, 
als die, so fiir ausgeführte Landes-Producte 
instand gekommen wäre, wenn denn nun 
dieRepubliqueallesIahre so viel M i l l i on« 
veelöhre, so müßte solche nothwendig ttl we« 
nig Jahren zu Grunde gehen, und welches 
auch unumgänglich erfolgen muß, wen» 
man nicht aufandere Mittel bedacht ist. Bey 
dem einzigen Artikel, so das Salz anbelangt, 
werden des Jahrs auf »6 bjs 17 Millionen 
verlohren, welche man außer Landes schicken 
muß. Doch dürfte dieses künftighin Gele¬ 
genheit geben, daß in Pohlen noch reichlich 
vorhandene Salzwerte aufgesucht werden 
könnten, wie man denn ganz gewiß weiß, 
daß die Wieliczker Salz-Gebirge sich weil un¬ 
ter der Weichsel diesseits erstrecken, wovon 
man schon in der Abthey Michow die schön¬ 
sten Proben hat, so daß das künftighin zu 
entdeckende Salz an Schönheit und Güte 
nicht nur dem Meliczker gleich kommt, son-



bett» «uch selbes öbertrlst, unk mit Oenlger 
Kosten gewonnen werden dsrfie. 

klvotn«, den7Sept<Mir.^ 
NlK gestern Nachmittags das bewaffnet 

engländische Packetboot, welches die Briefe 
von Mahon hielM M brMgM pssegt, und 
schon ewe geraume Zettln unseremMolo lag, 
eben in dem Augenblicke unter Segel gteng, 
als von unserem keuchtchürme b<is gewshn, 
licheZeichenMsgesteckt würbe, wenn man in 
her Ferne ein Ochtff nach hiesigen Hasen im 
Anzüge entdeckt, so würde demselben also¬ 
gleich ein LattzenschiffMit einem Sankäts-
deHMtenyachMchlckt,üMb^^ 
Kapltaw zu melben, daß er MeAbreise vet-
schieben möchte, weil ihm solches w Rücksicht 
aufdie Neutralität des Hafens, ltzt, bat eben 
ein anderes Schiff elnlauW w o M , nicht 
erlaubt wäte. Allein erwähntet Kapital« 
lehrte sich wenig an bteß obrisieitttche Poch-
schaft, uttb setzte nllgchindert seine Fahrt 
fort ; es würbe ihm hierauf von der Spitze 
des Molo aus eitter Kanone blind n«chge> 
schossett, um ihn noch einmal bavott abzu-
warnen, da aber auch diefes^ichts half, unb 
hetz Engländer dennoch Miei l te, so würd« 
ikm drenmal hintereinander scharf geladelt 
Nachgeschossen, da bsnn die Kugeln sei« 
Schiffeben smRsnoe des Wassers dergestalt 
zersplitterten, daß et zu feinem größten Scha¬ 
de« alsogleich ulNzükehre«, und wieVerMm-
taufen sichsensthtgtsch. 7 

Straßburg, den 68 SeptetnM. 
Aon hieraus haben sich kürzlich 2 Regi^ 

menter auf Höchstettt Befehl Nach den See-
küsien in Marsch sitzen müssen. Alle Städte, 
ln welchen Kriegsbefttzunß beftndlich ist, 
werden nach und nach fast ganz davon ent¬ 
blößt» Alles muß sich nach den Westliche« 
Provinzen Frank etchs begebe«. 3« toulon 
foll ein auter Theil davon eingeschifft wer¬ 

ben. M i » errichtet 5 Freytosps, untet 
bem Namen Volont,i«3 etlhn«»!^ davo« 
bie Herbungenauch beyunsstärfgehen« 

Oerfolg von Paris, den 5 Öctob«'. 
Dss Geruchs von elneM FreundsthaftH 

ünlf ComMerziraetat^wtschen Portugal und 
dm Amerikanern hatfich nicht bestätigt. Da¬ 
gegen wird von B o t M W Wild Bayonnege» 
fthvieben, daß in genanntem Reiche verbö¬ 
ten sin, bte Prtten, Oelche durch sie Englän-
ber gegen die Frcilizosel, ober N«eritaner ge¬ 
macht werbe«, m ken Portugiesischen Häs 
ven. einzulassen. - , 

Der Hert MarGss be Billette hat von bet 
Madame Senis, bcks Landgut zu Fetney g«, 
kauft. Et giebt öafüt 4000c» Avres, zoooO ~ 
kivres Weinkauf, 4000 kivres keibrente«»> 
und Ver MabaMe Denis, so lange fie lebt, biß 
Wohnung in seinem Hstel zu Paris. Hb bie 
fchöne Gibliothet des Herrn von Voltaire M 
t« dem Kaufe begtlOn fty, weißma»ttlcht, 
sonst aber alle Meubles. 

Otsckhölm, den 6 Oktober 
^e r Hof hat vorgestern wege« des Abster« 

bens des Prwzen LuVwigövön MeckleyhuZg« 
Ochwetltt bte Trauer aufVier Lage angMgt. 

Ihre Königl. Hehette« > ber H e r M von 
Südermannland Mlb seine GMahl in , D s 
am Hosten v< M . nach Otrömsholm gereisef« 
woselbst Sich Se< Majestät, det Köntg, »och 
aufhalten. 

AusEatlsctS«aWitegeschrieben, daßbee 
. <tjKSdwlr«l unV Commandeur des Köntgl. 

Schwerbt-Örbeös, bce GrasA. I , Wrangel, 
und die Obersten unb Ritter, Frievrich Wan-

' aenfeld«, «yd bek Baron Etrömfeldt, zn 
^ Reichstags-Bevollmächtigten, wegen bee 
' KsnigNchstt A d m i r a l i t ä t , ernamtt «sr-, 
' bensittv. 

^ . — a< X l . 5. . l< 

^tt der vrivilegirten Schlesisthen Zeltungs-Cfpevitlon, Wilhelm Gottlieb KornS 
-̂  - BüchhaMung ift iu Habens 

Oelrlchs. erläutertes Chur-Beanvenlwrgisches Medaillen Cabinet,a«s richtig in Kupfer 
von lauter Originalien abgebildeten beschllebene^Gedächmiß.Münzen, znr Gefthichte 
FriedlichWUHelmdesGroßen, gr4.Kerl .77s 6Rth l . 



Vr.Ksnlg l . Majestät von Preussen ftrnerweitig« Vorstellung und Erklärung «n M r e HoHe 
Milftände des deutschen Reichs, über das widerrechtliche und friedensstsrerlsche Versah¬ 
ren Ihro Majestät der Kayseri«-Königin von Ungarn und Böhmen ln Ansehung bet 
Bayerischen Erbfolge. M i t Beplagen.gr 4. Berlin, 778 5lhr. 

Wahre Vorstellung der Erbfolge-Ordnung in dem Burggrafthum Nürnberg, 4. 5 Ar. 
Schauplatz des Bayerischen Erbfolgs Krieges, oder historisthe und geographische Beyträge 

«ur Geschichte desKrieges, mit Landcharten und Plane« derÄrmeen, erstes Vtüch grtz^ 
seipz. 773 23sgr. 

Des Herrn Marquis Capacelli nenes comisthes Theater, enthaltend , )Dle siebe läßt ffch 
nicht verbergen ein LnMiel in 5 Aufzügen; 2) Der Avfch ein sustjplel in l Autu»sez 
3)DieNacht, ein Lustspiel in i Aufzuges 4) DieFurcht, ein A»Gft l in l Akt« aster Zheil, 
mit Musik, 3. Breslau, ,779. 2« tzr. 

Zur Bildung des Menschen, 8. Breslau 77Y H^tze. 
Gochaisches Taschenbuch zum Nutzen unh Vergnügen für basIaht I77D, W Kttpftry/ 

che versthiedene Frauenjimmerlnohe» enthalten, 15 tzr. 
Dasselbe ftanMsch,i;sgr. ' " 
Magazin für^ Aerzte, l l . «inb letes Stück, «of t r . 
Anton Walls Kriegslieder »nie Mußk, z. selpz. 1773. 75. l , tzr. 
Schlachtgesang im Chor zu singen, Htzr. 
ZWslfKupfer, von Me i l , zu Gellerts Fabeln, 8, lWhl . l zsgr .^ ' 
Fretzniä^erlled, den Brüdern im Feldf gewiedmetj, l Gr.^ 

Da seit einiger Zeit eine große Anzahl voN Bley geprägle Sechspsennis-Stücke zum 
Norschein gekoMlnen, welche vorzüglich daran kennbar, daß selbige unter demGeprage r lk . 
«nt dem Bnchstaben ^ . und mlt derIahrzahl l777. bezeichnet find, und von welchen auch, 
wenn stleinzeln betrachtet werden, esleicht in dirAugen fällt, daß solche von Bley verfertiget 
find; so wird dem Publiko ftlches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, und dasselbe zugleich 
vor die Annahme diefte falschen Sechsyfennis-Stücke gewarnlaet. Signal. Breslau den 

Vor die Könlgl. Oberamtsregierüng allhier zu Breslau wird auf Instantz des kejne-
»and-Weber Samuel Hayber deßen bößlich von ihm entwichenes Eheweib, die Anne Rosin« 
gebohrne Hauptmann hierdurch citiret unH vorgeladen, von dem zosten lwju» abgerechnet, 
«nnen zwölfWochen, nähmlich den 27Novemb«r 0. den?5ten yec. c, undini'efmino uftimy 
«tpeiemtario den 22 Januar künftigen Jahres sich in Person zu gestellen, daselbst von ihrer 
Entweichung Rede und Antwort M gebm.bärüt«r mit b>m Kläger rechtlich zu verfahr^ 
beßen Entstehung aber zu gewärtigen, daß das Band der Ehe zwischen ihm und ihr i n ^an -
tum«ci«m wird getrennet, und Klägern sich anderweitig zu verhcprathen wird vergönnetwe«? 
bm. Wornach sich dieselbe zu achten hat. Gegeben Breslau den 9 Oktober 1773. 

IndwBänderschen Handln»«amSaizringefind frische NürnbergerWeineßiggurken 
basFäHela24sgr.zuverkauffen. BMf luden270^ .1778. 

Der Coffetier Tlegert machet einem hochgeehrten Publiko hiermit ganz ergebenst be¬ 
kannt, daß er lein Quartier verändert, und stunmehro den Coffeelchank ilugrünett Kürbis am 
Markte dem Rathskcller grabe über eröfnet hat. Er bittet eln hochgeehrtes Publikumhof-
ltchst um geneigten KuH^uch, pnb verspricht die prompteste Bedienung. 

Nachtrag 



Es wird dem Publiko hiermit bekannt gemacht, baß da 
sah befindliche silberne ) M t ^ 
solche allf den toNovember e. Nachmittags um 3 Uhr m bem Banco-Hause öffentlich dett 
Meistbjethenden vertauft werben sollen. Breslau den 2) Oct, 1778. 

" Künigl. Breslau. Banco^Directorium. ^ ^ ^ ^ 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß die von der am zd m.pr. angestanden 

nenAllttion im Rathhäußlichen Fürstensaale äbrig gebliebenen îzren Münzen und Medali 
jen den 4. November früh um loUhreben daselbffausgebothen und versteigert werden sollen; 
daher Liebhaber eingeladen werden. Breslau den 2 O«t. 1778. - ^ /',... ^..^. 

"^^Dem Publiko wird hiermi?be"kmwt gemacht, daßt^en9November c. frübum9Uhr, 
und folgende Tdge, in dem Conditor Vogelschen Häuft auf der Schmiedebröcke in; ersten 
Viertel, 1 Diainantner Halsplack, 2Zlosenringe mit Rauten, i Paar OhrgehHnge mit Rau¬ 
ten, Sttberwerk, allerhand Galanterien, Zinn, Kupfer, Meßing, worunter auch zur Eons 
ditor-Profeßion gehörige Keßel, Trichter u. nicht minderkeinenzeug^ Betten, Kleider, Spi<-
gel, Gläser, Fayence, Meubles und Bücher, öffentlich an hte Mtistbiethenden verkauftwel^ 
de^ol lm^n^^uf l^sttge dazu eingeladen. ^ Breslau den y Ott. 1778. ^ 

^ Da bey denen Pu^llar-Güthern, Kreicka und Weigwitz, Breslauischen CreißesVWpö^ 
thequen-Bücher angeleget werden sollen; so werden alle diejenigen, welcheaufdietunäok 
benannter Instrumente, oder sonst kecoznirionez 
Über etwannige auf diesen Immodilibu» inßsO5liste ̂ ura realia haben uyd besitzen, hiermit uyd 
Kraft dieses vorgeladen, binnen 3 Monathen, und zwar vom 15 August2.c. angerechnet, 
peremtorie aber l ) i n Ansehung des Dorfes Kreicka den 17 Novemb. 2) in Ansehung des 
Dorfes Weigwitzden 18 November 2. c. auf demHerrschaftlichen Hofe in Krelcka zu erschei¬ 
nen, ihr!' prserenla vor dem Iustizamte zu lilzuiäilep, und die InKrumema in Ol-ißinaUMoro«. 
äuciren, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß sie mit ihrem Jure Mßrollationiz prXcluälrer, 
diejenigen so sich gemeldet, ihnen ohne Unterschied vo^gehen,und nach erfolgender ?lXc!ulori» 
l̂hker Î eal-Ansprüche vor verlustig erkläret werden. Breslau den 1? Aug. 1778. 

Magtstratus machet hierdurch bekannt, daß mit 
Ohlauer-Tborsub No. 1055.1656. und 1^15. belegene Stadt-Gebäude^ wovsn das mit 
No. 1055. bezeichneteauf2OO Rthlr. das mit N«^ 1056. ebenfalls auf 200 Rthlr. die sub 
No. i i i5.beftndlichen beyden Hauser aberauf666^Rthl^6elHxzret worden, und bie^axen 
in der Raths-Registratur zu ml^iciren sind, auf den Grund derselben öffentlich verkauffet 
werden sollen, und hierzu proierminis I^kanomz der29May, 21 Aug. und izNov-a.^ 
anberaumet worden, an welchen diejenige, welche diese Hauser zu ergehen Willens find, sich 
zu gewöhnlicher Zeit auf dem Rathhause melßen, ihr Gebot darstüfablegen, und gewärtig« 
können, daß dem Meistbietenden und Bfstzyhlenden sothane l'unäi zugeschlagen und über-
l M n w e t ^ l o l l e n . Breslau den 2zZebr. 1778. ^_ 

DieBreßsSiadtge^chte! cmren aä inÜNntiam der Hnna Catharina Kolbischen Ge¬ 
schwister, ihren seit 40 Jahren abwesenden Bruder, den Sc^macher-GeseUen Johann Gotbl 
lieb Kolbe, falls er noch am Lebtzn obeẑ  deßejben eheliche keibeserben, daß er oder dieselben 
binnen 9 Monachen, und zwar lHngstens den 15 Ignuar l77y.Hls in 'lerminQultiwo^szrVv. 
clnNvo cor^m (^ommizllone erscheinen oder gewärtigen Allen > daß nur besagter Iohanll 
Gbttlieb Kolb? sodenn plvmprnlo wepdê eĉ ^̂  undheßelbell Vermögen denm fichange-
gebenenKMschenPeschMfty, M l i ^ ^ 
BreßlaudensoMstzt^il^ ' 

Nachtrag a6No> 127. Mittwochs den 28Öctober.i773. 



Von.benVresl. Stadtgerichten wirb die von kier heimlich und bMich'elttwlcheneIa, 
-HannaHelenaverehel. Brustin geb. Kamtnstp, aufAnsuchen ihres Ehemannes, deshiesigett 
Stadt.Ioll-Eiunehmers Johann Daniel Brust, anfden 29 Sept. s/Öct. und 24Novembet 
».c. eäitt2!«er vorgeladen, daß f̂ie besonderen dem lezten u.ndperemtorischen Termino ganz 
ohnfehlbar m Person an gewöhnlicher Gerichtsstätte erscheinen, von chrer Cnlweichung Res 
chenfthaft geben, wtedrigenfalls^ber gewärtigen soll, daß das zwischen ikr und Kläger« M -
Her obgewaltete Band der Eh«! m conrumaci^m getreyäet werden wird. Breslau den 22ten 
Aug. 1778. ^ ^ -. / - . > ^ - ' 

Die Bre^l. Stadtgerichte machen hierdurch öffentlich bekannt, daß das Johann David 
Svaugottsche, aufder Graupengasse, zwischen den Burqhardt- undNcubauerschen?unäi^ 
sub No> 72 l . gelegene, und itufZVoo Rthl. Gerichttich ssewürdigte Hauß subkatti^r, und feil 
gebothen werde, und können sich Kauflustige in benen^lufden 25 Sept. 2g Oct< und27Nov^ 
c. a. anstehenden I^ciranonZ. Terminen in gewöhnlicher Genchtsstelle zu Abgebung ihres 
K l i melden. Breslau den 4 Aug. 1778. ^ _ ^ _ _ „ ^ ^ . ^ ', . ',. " 

Das Färfibilchöfiiche Hoferichteramt Hieselbst labet Kauflustige zur l^citgriem der 
i G f H f s c h V d s l i l k k t t i E bstll f 

F f i l h f i c h H f h H s s t K f l s t g z e 
zä inlkntiaw des Gottfried Hofmannschett Vormundes volnnearie lukkattirten E« bstelle auf 
detnHinterbohmsubNro. 1. aus475 Nthl. raxirr, den iZÄ^ov.y December, und zoejusäem 
».c. früh um 9 Uhr ein. Breslau den 17 Octob.!778. 

W N^Ua^Kontgsberg^rko^ belieben Gewinner in denen Comptoirs 
Hegen Extradirung der Billets in Empfangen nehmen, und die Interessenten der nicht heraus 
gekommenen Loose die Renovation zur2ten Claße mit2Rthlr .^Gr.bis zum ^ten November 
bey Verlust des Anrechts zu besorgen, neuekoose stehen bis dahin gegen ; Rthlr. 6 Gr^ zu 
hiensten. Breßlau den 13 Oktober 177s. K.P.G.k Insp. Korn.^ 

Zur zweyten Classe der sehr ftliden und vorteilhaften Kbnigsberger Lotterie stehen noch 
«inigeKaufioose a z Rthl. 6 Gr. in Cour. halbe und viertel nach Proportion zu biensten. Die 
Renovation der nicht herausgekommenen koose muß bis zum zten Nov. bey Verlust des An¬ 
rechts mit2 Rthl. z Gr. in Cour. geschehen. Zur Zahlenlotterie werben ebenfalls alle be¬ 
liebige Sätze jederzeit bis zur gewöhnlichen Schlußzeit angenommen. Einige wenige Han¬ 
noverische Loose zur lsten Classefind ebenfalls noch zuhaben, nlchtweniger fein Provencerol, 
»eritabler Eydammer Käse, Hallische und div. andere Medicin, wie auch alle Sorten Spece5 
ttpwaaren in den billigsten Preisten. Breslau den 17 Ott. 1778. 

- _ „ . — I o h . David Wentz^ ,^ tn^d^o l^ 
Bleiche bey Auras. Dein Publiko wird bekannt gemacht, daß mit der allhier wohl-

eingerichteten Stöckel-Garn- und LiinwandsPleiche, die Pacht zu Ende gehet, und wiederum 
aufz Iahre,und zwar vondem i Januar 1779. an den Mfistbiethenden verpachtet werden 
soll. Diejenigen so gesonnen find, diese Bleiche« nebst Zugehör in Pacht zu nehmen, oder 
Erblich lm stch zu kauffen, könnerrsich in Zeiten bey dem Könlgl. Amtsrath Hrn. Hirsche auf 
Schwuttdnig im Trebnitzischen Creiße bey Hochkirch, ober bey mir allhier melden. ^ 

Rachel, p.t. Witthschafts-Verwalter^ . 
Es ist capital dreyjäh^ z^und weilIey^diesjähriger 

M e n Näße die Teiche übergeschlagen, und die Hälfte des Aussatzes verlohren gegangen, so 
hat er sich dermassen erstrecket, daß ein großer Theil als Uussatz-Kärpftl paßiren; Liebhabe« 
können ihn noch diesen Herbst oder künftiges Frühjahr in billigsn Preiße bekommen/ und die 

)robe lebendig sehen. 

H s l i Wi lh l Gttlieb K r s B M h h w M M < sgetz zu Hnslan in Wilhelm Gottlieb Korns BMhanhwng M M «< ansgegetzen, 


